og 


thums Poſen. 


des Großherz 


Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


In lan d. = 


Po ſſen den 25. Auguſt. Der König, Ober⸗Prä⸗ 
fident des Großherzogthums Poſen, Herr Bau⸗ 
mann, iſt aus dem Bade Nenndorff, über Berlin 
kommend, vorgeſtern hier eingetroffen. FREE 

Berlin den 24. Auguſt. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. 
Majeftät des Königs) find von Dobberan hier ein⸗ 
getroffen. 5 

Se. Exeellenz der wirkliche Geheime Staats⸗Mi⸗ 
niſter des Innern und der Polizei, von Schuck⸗ 
mann, iſt aus Schleſien hier angekommen. 

Der Ober⸗Praͤſident der Provinz Poſen, Bau: 
mann, iſt nach Poſen abgegangen. a 


R u ß „ er 
(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter) 
„Die beiden letzten Nummern des Jau 
dessa vom 2. und 6. Auguſt, welche wir ſo eben 
erhalten, liefern nichts Neues vom Kriegsſchau⸗ 
platze. In dem Blatte vom 2. Auguſt heißt es: 


Mittwoch den 27. Auguſt. 


die Seebäder in dem Landhauſe des 
Ihre Majeſtaͤt genießen der beſten Geſundheit.“ — 
Fern gaemeldet dieſes Blatt aus Jaſſy vom 26. Juli: 


Stadt gereiſt, 


. 


jedoch kaum aus dem 


ren konnte, 


rnal d’O-. 


Unternehmen in drei bis vier 


— 


„Ihre Majeſtät die Kaiſerin gebraucht fortwährend 
i Hrn. Raynaud. 


„Lord Heytesbury iſt in diefen Tagen durch unſere 
g er begiebt ſich ins Hauptquartier 
Sr. Majeſtuͤt des Kaiſers., “/ 5 
Das Jourual d’Odessa vom 6. Auguſt meldet: 
„Das Dampfſchiff Odeſſa war am 3. d. M. zum 
erſten male von hier nach der Krimm abgegangen; 
es hatte viele Paſſagiere, worunter ſich der Genes 
ral⸗ Lieutenant Witt befand, und außerdem eine 
Menge von Effekten und Waaren am Bord; es war 
Hafen ausgelaufen, als dle 
Maſchine ſchwächer zu wirken anfing, und dann 
ploͤtzlich ſtile ſtand, ſo daß man nicht weiter fah⸗ 
und das Schiff mit Segeln in den Ha⸗ 
fen zurückkehren mußte. Irgend eine Störung in 
einer der Röhren, die zum Luftzuge dienen, ſcheint 
die Urſache dieſes Unfalls geweſen zu ſeyn. Man 
iſt gegenwärtig damit beſchaͤftiget, einen Theil der 
Maſchinerie auseinander zu legen, um der Urſache 
des Uebels auf den Grund zu kommen, und die er⸗ 
forderlichen Reparaturen, ſo ſchnell als möglich, 
zu bewerkſtelligen. Wir hoffen, daß dieſes nuͤtzliche 
Tagen wieder im 
Gange ſeyn wird.“ BGN er 
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Briefen aus Odeſſa vom 8. Auguſt zufolge wa⸗ 
ren Se. Majeftät der Kaiſer Nikolaus am gedach⸗ 
ten Tage daſelbſt angelangt. 
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Konſtantinopel den 26. Juli. Die Hoffnung 
und Berechnung der Pforte, daß die Poſitionen am 
nördlichen Abhange der Balkangebirge ein feſtes und 
ſicheres Bollwerk gegen die Fortſchritte der Ruſſi⸗ 
ſchen Armee darbieten, und von den Oktomanni⸗ 
ſchen Truppen mit Muth und Standhaftigkeit ver⸗ 
theidigt werden wuͤrden, iſt durch eine Reihe gluͤck⸗ 
licher Gefechte, welche dem Feinde ſeit dem erſten 

Tage des Julius daſelbſt geliefert worden ſind, und 
die beinahe ſaͤmmtlich zum Vortheile der Türken aus⸗ 
fielen, gerechtfertigt worden. Obwohl die von der 
Pforte hieruͤber bekannt gemachten Angaben, wie 
gewoͤhnlich, ſehr unvollſtaͤndig find, und aller mili⸗ 
tairiſchen Details ermangeln, fo ergiebt ſich daraus 
doch das unbezweifelte Reſultat, daß die Ruſſiſchen 
Heerfuͤhrer auf keinem Punkte überwiegende Streit: 
kraͤfte verſammelt und verwendet, ſondern viele Zeit 
mit partiellen Angriffen und Gefechten verloren ha⸗ 
ben, welche, da ſie den Tuͤrken meiſtens guͤnſtig 
waren, den Muth und das Vertrauen ihrer größe 
tentheils ungeübten Truppen, ſo wie die Zuverſicht 
der Pforte in das von ihr angenommene Sperations⸗ 
ſyſtem ſehr erhoͤht haben. 8 
gleichung der nachſtehenden Daten mit den Ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsberichten, von denen wir bis jetzt hier 
nur wenige geſehen haben, wird ſich zeigen, wel⸗ 
ches der eigentliche Gang der Ruſſiſchen Operationen 
geweſen, und ob nicht ein oder anderes unguͤnſtiges 
Gefecht von den Türken verſchwiegen worden iſt. 
Die erſte frohe Nachricht aus dem Tuͤrkiſchen Haupt⸗ 


quartier langte am 12. d. M. hier an. Nach der⸗ 


ſelben hatten am 7. Juli die Ruſſen, einige Tauſend 


Mann ſtark, von zahlreicher Artillerie unterſtuͤtzt, 


mehrere heftige Angriffe auf die Tuͤrkiſche Poſition 
bei Hadſchi Oglu Bazardſchik, zwiſchen Schumla 
und Varna unternommen, waren aber nach einem 
bis zum Eintritt der Nacht fortgeſetzten Kampfe mit 
Verluſt von 1500 Mann an Todten und auf dem 
Schlachtfelde Verwundeten zuruͤckgewieſen worden. 
Am folgenden Tage ward der Angriff wiederholt, 
aber von den Türken mit eben dem Gluck, beſon⸗ 
ders durch die tapfere Gegenwehr der regulirten 
Truppen unter Anfuͤhrung Halib Paſcha's, mit bes 
deutendem Verluſt an Mannfchaft und 6 Kanonen 
zuruͤckgeſchlagen. An demſelben Tage, an welchem 
der erſte Angriff bei Bazardſchik ſtatt fand, nämlich 


Nur erſt aus der Ver⸗ 


am 7. Juli, erfolgte auch ein ſehr heftiges Gefecht 


zwiſchen den auf dem linken Donau⸗Ufer bei Mol⸗ 
daviz, gegenüber von Widdin, aufgeſtellten Tuͤrki⸗ 
ſchen Truppen und einem Ruſſiſchen Armeekorps. 
Letzteres, deſſen Staͤrke auf 15,000 Mann mit 20 
Kanonen angegeben wird, ward nach einem fuͤnf⸗ 
ſtündigen hartnäckigen Kampfe mit einem Verluſte 
von 2000 Mann an Todten und Verwundeten und 
vielen Gefangenen zum Weichen gebracht, in die 
Flucht geſchlagen und durch eine von Kalefat vor⸗ 
geruͤckte Kolonne eine bedeutende Strecke welt (man 
ſagt bis Czoroi) auf wallachiſchem Boden verfolgt. 
Am 10. Juli erlitt ein angeblich aus 4000 Mann 
Kavallerie und 4 bis 5000 Mann Jufanterie ſtar⸗ 
kes ruſſiſches Korps bei Taſchli- Tepe in der Ges 
gend von Bazardſchik eine Niederlage durch Aliſch 
Paſcha, welcher den Feind mit einem Verluſte von 
600 Mann an Reiterei und mehreren Gefangenen, 
worunter ein Staabsoffizier, in die Flucht ſchlug. 
Zwiſchen dem 10, und 15. Juli dürften einige den 
Türken weniger günſtige Gefechte vorgefallen ſeyn, 
weil ſich in den Mittheilungen der Pforte eine Lucke 
findet, und darauf einige Scharmuͤtzel in der Nähe 
von Varna und andere in nicht großer Entfernung 
von Schumla geliefert wurden. Auch bei Siliſtria 
waren in jenen Tagen einige Gefechte vorgefallen, 
die aber von geringer Bedeutung geweſen find. —' 
Am 15., 16. und 17. Juli hatten verſchiedene Ana 
griffe auf die Turkiſchen Poſitionen bei Varna ſtatt 
gefunden; den Ruſſen war es gelungen, ſich dieſer 
Stadt auf eine geringe Entfernung zu nähern; ale 
lein die Ankunft des Kapudan Paſcha's mit einem 
bedeutenden Verſtaͤrkungscorps nöthigte den Feind 
zum Rüͤckzuge. Bei dieſen Angriffen ſollen die 
Ruſſen einen Obriſten, der in tuͤrkiſche Gefangen⸗ 
ſchaft gerieth, und bei welchem wichtige Papiere 
gefunden wurden, verloren haben. — Endlich 
geſtern find abermals mehrere Tataren, als Ueber⸗ 
bringer von Siegesnachrichten aus dem Haupt⸗ 
quartier Huſſein⸗Paſcha's bei Schumla, und aus 
jenem des Kapudan Paſcha bei Varna eingetroffen. 
Nach den vorläufig hierüber bekannt gewordenen 
Angaben hatten ſich die Ruſſen Varna bis auf ans 
derthalb Stunden genähert, und am 20. d. Mts. 
mit bedeutenden Streitkraͤften das dort aufgeſtellte 
Korps des Kapudan Paſcha angegriffen; ſie ſollen 
aber nach einem zwoͤlfſtuͤndigen ſehr hartnäckigen 
Kampfe mit großem Verluſte zurück geſchlagen wor⸗ 
den ſeyn. Izzet Mehmed Paſcha ſchickte ſich an, 
den Feind am folgenden Morgen in ſeiner Stellung 


E 


ſelbſt anzugreifen, allein noch in der Nacht verließ 
er dieſelbe und zog ſich eine Stunde weit zurück. 
Während dieſer Vorgaͤnge hatte eine Ruſſiſche Flot⸗ 


ten⸗Abtheilung verſucht, eine Landung bei Varna 


zu bewerkſtelligen, allein fie ward durch die türkis 
ſchen Batterien, deren Feuer einige Transportſchiffe 
ſtark befchädigte, daran gehindert. — Nicht guͤnſti⸗ 
gern Erfolg hatte der an demſelben Tage ruſſiſcher 
Seits auf die Poſition bei Schumla unternommene 
Angriff; der Feind ward mit einem Verluſte von 
2000 Mann an Todten und vielen Gefangenen 
zurückgeworfen. — Ungeachtet dieſer, wenn fie ſich 
in ihrer ganzen Ausdehnung beſtätigen, fuͤr die 
Pforte ſehr guͤnſtigen Nachrichten, laßt ſich dieſe 
dennoch nicht abhalten, in ihren Ruͤſtungen und 
Vorkehrungen mit größtem Eifer fortzufahren. 
Nicht nur paſſiren unaufhoͤrlich durch Adrianopel 
Kontingente aus den europaͤiſchen Provinzen nach 
dem Lager vor Schumla, ſondern auch in der Naͤhe 
der Hauptſtadt langen beinahe täglich Truppenab⸗ 
theilungen aus den aſiatiſchen Statthalterſchaften 
an, unter welchen unlängft ein Korps von ein Paar⸗ 
tauſend Mann kurdiſcher Reiterei, angefuͤhrt von 
einer Amazone, ſich bemerkbar machte. — Uebri⸗ 
gens ſcheint die Pforte entſchloſſen, mit großer 
Strenge gegen diejenigen Anfuͤhrer und Komman⸗ 
danten zu verfahren, welche ſich Feigheit oder Fahr⸗ 
laͤſſigkeit in Erfüllung ihrer Pflicht zu Schulden 
kommen laſſen. 8 

welcher dieſen Platz ohne Widerſtand dem Feinde 
uͤbergeben hat, bisher das einzige Beiſpiel von 
Schwache Tuͤrkiſcher Truppen im gegenwärtigen 
Kriege, iſt nebſt einigen ſeiner vornehmſten Offiziere 
im Lager von Schumla mit dem Tode beſtraft wors 
den. Auch Sulejman Paſcha von Brailow hat die 
Pforte durch ſeine, wenn gleich tapfere Vertheidi⸗ 
gung, nicht zufrieden geſtellt, weil von den tuͤrki⸗ 
ſchen Kommandanten gefordert wird, den ihnen anz 
vertrauten Platz nur mit dem Leben aufzugeben, 
und ſich in keine noch ſo ehrenvolle Kapitulation 
einzulaſſen. f (Allg. Zeit.) 

Königreich beider Sicilien, 

Das Giornale del Regno delle Due Sicilie 
dom 4. Auguſt enthält folgendes Königliche Dekret 
vom 28. Juli d. J.: „Franz I., von Gottes 
Gnaden König beider Sieflien u. ſ. f. In Bes 
tracht, daß die ſogenannte Capazzoliſche Bande bei 
ihren letzten Streifzugen im Bezirk von Vallo au⸗ 
ßer den Plünderungen, Brandſchatzungen und an⸗ 
deren Ausſchweifungen, unſinniger Weiſe auch die 


er Kommandant von Iſſakdſchi, 


Zerftörung und Veränderung der beſtehenden Re⸗ 
gierung zur Abſicht hatte, und zu dieſem Behufe 
die Unterthanen anſtiftete, ſich gegen die Königl. 
Gewalt zu bewaffnen; — in Betracht, daß die 
kleine Gemeinde Bosco in gedachtem Bezirke die 
einzige war, die, anſtatt gerechten Abſcheu üder 
die ſchaͤndlichen und verbrecheriſchen Anſchlaͤge Dies 
fer Bande an den Tag zu legen, ſich derſelben anz 
haͤnglich zeigte, und alles, was in aährem Vermd⸗ 
gen ſtand, aufbot, um ihr Vorſchub zu leiſten, 
weshalb denn auch der General-Inſpektor und 
Ober⸗Befehlshaber der Gensd'armerie, Marſchall 
del Carretto, Koͤnigl. Kommiſſaͤr, anordnet, daß 
ſelbe der Erde gleich gemacht werden ſolle; — und 
da es Unſer Wille ift, daß dieſe Zuͤchtigung in ewi⸗ 
gem Andenken bleiben moͤge, ſo haben Wir auf den 
Vorſchlag Unſeres Miniſter⸗Staats⸗Sekretairs des 
Innern beſchloſſen, zu verordnen und verordnen, 
wie folgt: Art. 1. Die Gemeinde Bosco, im Kreiſe 
Camerota, Bezirk von Vallo, im Principato Eite⸗ 
riore, iſt aufgehoben. Ihr Name ſoll aus dem 
Grundbuch der Gemeinden des Königreichs ausge⸗ 
ſtrichen und ihr Gebiet zu dem der benachbarken 
Gemeinde San Giovani a Piro geſchlagen werden. 
— Art. 2. Die Einwohner von Bosco koͤnnen ſich 
entweder zu San Giovani a Piro oder wo es ihnen 
fonft beliebt, anſäſſig machen, doch durfen weder 
fie, noch andere, die Gebäude, aus welchen dieſe 
Gemeinde fruͤher beſtand, weder an dem Orte, wo 
ſie vormals ſtanden, noch auf einem anderen Platze 
des bisherigen re der Gemeinde, jemals wies 
der aufbauen. Art. 3. Unſer Miniſter⸗Staats⸗Se⸗ 
kretaͤr des Innern wird ein Inventarium der fah⸗ 
renden und liegenden Habe aufertigen laſſen, wels 
che den frommen weltlichen Stiftungen und Wohl⸗ 
thaͤtigkeits-Anſtalten gehort, und uns einen Vor⸗ 
ſchlag in Betreff der Verwendung derſelben machen. 
Art. 4. Gedachter Miniſter⸗Staats⸗Sekretaͤr wird 
durch den Intendanten das Communal⸗Archib und 
die übrigen Communal⸗Fahrniſſe in Empfang neh⸗ 
men, und der Gemeinde San Giovanni a Piro 
übergeben laſſen. Art. 5. Alle Unſere Staats⸗Mi⸗ 
niſter und Staats⸗Sekretaͤre find ein jeder, fo weit 
es ibn angeht, mit der Vollziehung gegenwärtigen 
Dekrets beauftragt. Neapel am 28. Juli 1828. 
Franz. — Der Staats ⸗Sekretaͤr und Praͤſident 
des Miniſterial⸗Conſeils, De' Medici. — Der 
Staats ⸗ Sekretär des Innern: Marcheſe Amato.“ 
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Paris den 16. Auguſt. Geſtern, als am Mas 
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rid Himmelfahrtstage, um 11 Uhr Morgens, wohn⸗ 
ten der König, fo wie der Dauphin und die Dau⸗ 
phine einer Meſſe in der Schloß⸗Kapelle zu St. 


Cloud bei. Nach Beendigung derſelben bewilligten - 


Se. Maj. dem Lord Stuart eine Privat-Audſenz, 
und empfingen aus deſſen Haͤnden das Schreiben 
ſeines Souverains, welches ihn als Engliſchen Bot⸗ 
ſchafter am hieſigen Hofe beglaubigt. f 

Der König wird am 31. d. M. von St. Cloud 
aus eine Reiſe antreten, und die erſte Nacht in 
Meaux zubringen. Am I, Sept. werden Se. Maj. 
ſich in Chalons, am 2. in Verdun, am 3. in Metz, 
am 5. in Straßburg, am S. in Colmar, am 11. 
in Luͤneville, am 15. in Nancy, am 17. in Toul 

und am 18. in Troyes befinden. 

Der Prinz von Coburg iſt am 13. hier angekom⸗ 
men. 

Der Pair, Marquis v. Levis, iſt in der Nacht 
vom 13. auf den 14. d. M. hieſelbſt mit Tode ab⸗ 
gegangen. i 
Am 14. d. hat die Pairskammer das Ausgabe⸗ 
Budget mit 117 gegen 2 Stimmen angenommen. 
Heute kommt das Einnahme⸗Budget vor. 

Man ſchreibt aus Rom unterm 1. d.: Neue Miß⸗ 


helligkeiten walten zwiſchen Rom und Frankreich ob, 


in deren Folge der Franzoͤſiſche Botſchafter Laval 
Montmorench abberufen worden iſt.⸗ Die früheren 
vor zwei Jahren hatten eine geiſtliche Congregation 
(welche in Piemont unter der Benennung der Obla- 
ti di 8. Maria Vergine entſtanden und zur Auf⸗ 
rechthaltung der Paͤpſtlichen Rechte gegründet ward), 
zum Grunde. Damals wurde Montmorency eben⸗ 
falls abberufen, das Giornalé ecelesiastico in 
Paris, und die damalige Etoile in Rom verboten, 
der Franzböſiſche Clerus, an feiner Spitze zwei Kar⸗ 
dinale, faßte die bekannte Adreſſe ab, worin er ſich 
für die Aufrechthaltung der Koͤuigl. Gewalt, und Des 
ſonders die vier Artikel der gallikaniſchen Kirche aus⸗ 
ſprach, und das Franzoͤſiſche Kabinet ſchien eine fe⸗ 
ſte Stellung gegen Rom annehmen zu wollen. Ju⸗ 
deſſen verſöhnte man ſich bald wieder. Der jetzige 
Zwiſt iſt über die Reformen entſtanden, welche das 
Miniſterium mit den kleinen Seminarien vorgenom- 
men; der Bruch ſcheint von Dauer zu ſeyn. Hier 
wollen viele einſichtsvolle Perſonen nie an Chateaus 
briands Aukunft glauben, denn fie würde eine Aus: 
gleichung anzeigen, dieſe aber iſt ſehr entfernt. Man 


laubt, der Abbe de la Mennais werde hieher ges, 


ſandt werden, um die Zwiſtigkeiten auszugleichen. 
Die Ernennung des Vicomte von Chateaubriand iſt 


wahrſcheinlich blos erfolgt, um die öffentliche Mei⸗ n 


nung zu gewinnen. a a 
Das Journal des Debats ſtreitet ſich weltlaͤuf⸗ 
tig mit der erſchienenen Broſchüre: „Die Univerſt⸗ 
tät als ältefte Tochter der Reonlution“ herum, auf 
deren Jeſuitiſchen Inhalt ſich aus dieſem Titel ſchlie⸗ 
ßen läßt, und meint, wenn der Verf. fie die Toch⸗ 
ter Bonapartes (was dieſe Anſtalt wirklich iſt) ges 


nannt und als ſolche getadelt Hätte, fo würde ſich 


ihm haben beiſtimmen laſſen. ö 

Aus Marſeille wird gemeldet, daß Kriegsſchiffe 
an unferer Kuͤſte kreuzten, um die zum Behuf un⸗ 
ſerer Expedition zwiſchen dort und Toulon fahrende 
Trausportſchiffe wider etwanige Angriffe der Algie⸗ 
rer zu ſchuͤtzen. Vas 

Unter allen außerordentlichen Dingen dieſes Jahr⸗ 
hunderts, ſagt der Messager des Chambres, 
würde man das Wiederaufleben der Religionsſtrei⸗ 
tigkeiten am wenigſten erwartet haben. Allein es 
ſcheint, daß unfere Zeit die Beſtimmung hat, die 
Kontraſte wie die Wunder zu haͤufen, und daß wir 
zu gleicher Zeit unter unſern Zeitgenoſſen, wie unter 


unfern Vorfahren leben muͤſſen. Uns würde es ein 


Unglück für die chriſtliche Religion duͤnken, wenn 
ihre Maximen oder das Verfahren ihrer ehrwuͤrdi⸗ 
gen Prieſter mit den Maximen und dem Verfahren 
gewiſſer Publiciſten und gewiſſer Zeitungen vollig 
identiſch wäre, weil dies dem Heiligthum einen 
Anſchein von Parteigeift, von politiſcher Taktik ge⸗ 
ben wurde, die man für das Intereſſe einer Reli⸗ 
gion nicht nothwendig halten kann, deren goͤttlicher 
Stifter geſagt hat: „mein Reich iſt nicht von dieſer 
Welt.“ Man weiß, welche Thatſachen die Königl. 
Ordonnanzen, die kleinen Seminare betreffend, die⸗ 
ſen rein buͤrgerlichen Akt, veranlaßt haben, der mit 
der Religion, welcher er dadurch, daß er die Rechte 
des Staates wieder hergeſtellt, kein ihr wirklich ge⸗ 
bührendes Recht geraubt, nichts gemein hat. Oef⸗ 


fentliche Blatter haben dieſer Maaßregel, dieſem 


durchaus adminiſtrativen Reglement, den Charak⸗ 


ter der Verfolgung beigelegt. Wenn nun Biſchdfe, 


wenn ein Theil der Geiſtlichkeit in ihr Geſchrei mit 
einſtimmt, was wird das Publikum dazu ſagen? 


Daß dieſe Angelegenheit im Grunde etwas mehr 
von der Politik als von der Religion hat. Mit ei⸗ 


nem tiefen Gefühl des Schmerzes haben wir geſtern 
in der Gazette Fragmente einer Proteſtation geleſen, 
welche die Biſchöfe von Frankreich an den Konig 
wegen der letzten Ordonnanzen gerichtet haben follen, 
Wie laͤßt es ſich erklären, daß fromme Perſonen 
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geglaubt haben können, es gebe in Frankreich eine 
andere Autorität als die, an welche ſie ſich gewandt 
haben; wenn ihr Schritt rein religidſer Art war, 
fo hatten fie durchaus nicht nöthig, ſich zu gleicher 
Zeit an den Koͤnig und an das Publikum zu wen⸗ 
den. Wir gerathen daher ſehr in Verſuchung zu 
vermuthen, daß die Proteſtation von dem Blakte 
ſelbſt fabricirt worden iſt, welches ſie bekannt ges 
macht hat. Wir wuͤnſchen es wenigſtens aus Ruͤck⸗ 
ſicht für das Episkopat. 5 

Alle revolutionairen Blätter, ſagt die Quotidienne, 
fahren fort, wegen der edlen Proteſtation der Bi⸗ 
ſchoͤfe Frankreichs Laͤrm zu ſchlagen; ſie fühlen, daß 


die Sachen bis zu dem Punkte gediehen find, daß 


man hinführo entweder weiter als die Ordonnanzen 
gehen, oder zur Gerechtigkeit und Ordnung zuruck⸗ 
kehren muß. Eine offenbare Verfolgung wuͤrde ſie 
entzuͤcken, allein nichts deſto weniger werden fie 
durch ſie mehr in Schrecken geſetzt, als die Katho⸗ 
liken, welche der Gegenſtand dieſer Verfolgung ſeyn 
würden. Es herrſcht in Frankreich mehr Religion, 
als man geglaubt hat. Daher der Schrecken der 
Revolutionairen; ſie hatten auf ein atheiſtiſches Volk 
gerechnet, fo wie auf Biſchoͤfe ohne Wuͤrde; dem 
ene ſei Dank, dieſe ſind noch nicht ſo tief ge⸗ 
unken. - 

Man lieſt in dem Ami de la Religion: Judem 
wir den Wunſch ausdruͤckten, daß das Memoire der 
Biſchofe früher oder ſpaͤter der Oeffentlichkeit übers 
geben werden möchte, begriffen wir recht gut, daß 
die Prälaten es den Regeln der Klugheit gemaͤß er⸗ 
achten koͤnnten, daſſelbe noch einige Zeit geheim zu 
halten. Ihre Sache war es, den Zeitpunkt zu be⸗ 
ſtimmen, wann es oͤffentlich erſcheinen ſollte, und 
wir hatten uns feſt vorgenommen, in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß es und, mitgetheilt werden würde, es 
nicht eher bekannt zu machen, als bis wir von den⸗ 
jenigen dazu würden ermächtigt worden ſeyn, denen 
allein dies zuſteht. Bis jetzt aber iſt dieſe Ermaͤch⸗ 
tigung noch nicht ertheilt worden, und wenn nichts 
deſtoweniger ein Blatt Fragmente aus dem Memoire 
mitgetheilt hat, fo kann dies nur durch eine Indis⸗ 
Eretion geſchehen ſeyn, von der es beffer geweſen 
wäre, nicht Gebrauch zu machen. 

Der Messager des Chambres vom 15. enthält 
das bereits vorgeſtern von der Gazette mitgetheilte 
Memoire der Biſchoͤfe, und bemerkt dabei, daß er 
die Franzöſiſchen Biſchdfe zu fehr verehre, als daß 
er glauben konne, daß jenes Memoire von ihnen 
verfaßt worden ſei. eee eee 


D 
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Der Conſtitutionnel legte den Herren der Pfafz 
feupartei, wie er ſich ausdruͤckt, folgendes Dilem⸗ 
ma vor: „Eutweder zieht Ihr einen jährlichen und 
jahrlich mit dem Budget votirten Gehalt, und dann 
ſeid Ihr Beamte; oder Ihr bezieht keinen Gehalt 
und dann ſeid Ihr dem Geſetze nur wie die ubrigen 
Bürger unterworfen. Wollt Ihr keine Beamte 
ſeyn? Dann nehmt den Gehalt nicht an. — Es 
iſt wahrſcheinlich, ſagt dieſes Blatt, daß man auch 
bei dieſer Gelegenheit antworten würde: Non pos⸗ 
sumus oder vielmehr non volumus. Uebrigens, 
wir wiederholen es, es iſt ein aͤußerſt leichtes und 
ganzlich in den Handen des Miniſteriums liegendes 
Mittel, den Wöderſetzlichkeiten und Proteftationen 
jeden Vorwand zu nehmen; es beſteht darin, das 
den Biſchdfen übertragene Recht der Ernennungen 
auf die Praͤſidenten der Koͤnigl. Gerichtshoͤfe zu 
übertragen, im Fall jene ſich weigern, von dieſem 
Rechte Gebrauch zu machen.“ (Man kann nicht 
in Abrede ſtellen, daß ſich das Orakel des Libera⸗ 
ralismus das Regieren ziemlich leicht macht: Ge⸗ 
horcht oder... das iſt fein ganzer Katechismus: 
vom Recht iſt nur die Rede, fo lange der Eonflitue ' 
tionnel nicht die Gewalt hat. Wir wollen nicht 
wuͤnſchen, daß ihm Gleiches mit Gleichem vergol⸗ 
ten werde; allein ein Recht ſich zu beklagen haͤtte 
er nicht, wenn man in einer andern Zeit auch ihm 
ſagte: Gehorche oder ..) ; 
Briefe aus Marfeille behaupten, daß die Expe⸗ 
dition bis zum 15. d. M. unmöglich fegelfertig ſeyn 
konne, und daß ſich die Abfahrk derſelben vor dem 
30. kaum erwarten laſſe. 3 
Aus dem Kriegsminiſterium find neue Briefe an 
den Direktor der Königl. Artillerieſchule in Toulouſe 
ergangen, 200 Pferde der Schwadron des Artille⸗ 
rie⸗Trains, welche zum Transport einer neuen Feld⸗ 
Batterie nach Toulon gebraucht werden ſollen, be⸗ 
reit zu halten. 353 
Der Entſchluß, ſagt die Gazette, den Ibrahim 
Paſcha gefaßt zu haben ſcheint, Morea zu raͤumen, 
ohne die Ankunft der Expedition abzuwarten, wels 
che einzig und allein den Zweck hatte, ihn zur Raue 
mung zu zwingen, ſchmerzt die revolutionäre Fak⸗ 
tion augenſcheinlich. Dieſe Faktiou, welche ſonder 


Zweifel untroͤſtlich iſt, die Gelegenheit verſchwinden 


zu ſehen, franzöſiſches Gold und Blut in der Ferne 
zu verſchwenden, bemuͤht ſich jetzt zu beweiſen, daß 
die Expedition unternommen werden muß, trotz 
dem, daß der Grund weggefallen iſt. Daß keine 
Feinde mehr zu bekaͤmpfen find, iſt in ihren Augen 


kein Grund, um nicht in den Krieg zu gehen. Nach 
den Blättern diefer Faktion bietet die Expedition 
nach Morea uns die Gelegenheit dar, in den Er⸗ 
eigniſſen von Europa eine wichtige und unſerer wür⸗ 
dige Rolle zu ſpielen.. .. Und dann konnte Ibra⸗ 
him, ſelbſt wenn er Morea wirklich räumen ſollte, 
nicht immer wieder zuruͤckkehren? Es liegt am Tage, 
bemerkt der Courier frangals, daß ferne Abreiſe 
dem Einfluſſe Englands beizumeſſen iſt, welches 
dieſer franzoͤſiſchen Expedition grade keinen großen 
Beifall ſchenkte; und England will uns dadurch 
den Vorwand zu der Expedition, benehmen „ damit 
es den erlange, ſich ihr zu widerſetzen. Endlich 
wuͤrde auch Griechenlaud, wenn es auch von den 
Barbaren befreit iſt, zu langwierigen Spaltungen 
verurtheilt werden, wenn wir ihm nicht gegen ſich 
ſelbſt zu Huͤlfe eilen. — Wir vermuthen, nach der 
Unhaltbarkeit, oder geradezu geſagt, nach der Ue⸗ 
bertreibung dieſer Gründe zu ſchließen, daß die Fak⸗ 
tion, welche ſich fuͤr den Sturz der Dynaſtie ver⸗ 
ſchworen hat, uns nicht den wahren Grund ange⸗ 
geben. Die Revolution hat ber dieſer Gelegenheit 
mehrmals von unſerm Kriege in Amerika unter 
Ludwig XVI. und der moraliſchen Wirkung ges 
ſprochen, welche, wie ſie hofft, dieſe Expedition bei 
einer zu getreuen Armee Außern wird. Daß die 
Truppen des Koͤnigs zu einer vollig liberal gewor⸗ 
denen Expedition gebraucht werden, daß unſere 
Truppen mit Fabvier auf den Ruinen von Sparta 
und Athen bivouaquiren und für die Republik kaͤm⸗ 
pfen, dies find die Vortheile, auf die die Freunde 
der Monarchie ohne den tiefſten Schmerz nicht 
würden verzichten konnen. Ach! warum lenkt Hr. 
Canning nicht mehr das Kabinek von St. James! 
Er wörde feinen Einfluß nicht dazu benutzt haben, 
um Ibrahim zur Räumung zu vermögen; er wuͤr⸗ 


de aus Liebe fuͤr Frankreich unſern Truppen engli⸗ 


ſche Schiffe geliehen und ſich wegen der Entwicke⸗ 
lung der Angelegenheiten in Portugal dadurch ges 
rächt haben, daß er gegen uns die Winde eutfeſſelt, 
welche die Throne umſtürzen und den Kontinent den 
Revolutionen und der Anarchie preisgeben! 
Wenn die Spaniſche Etiquette es erheiſcht, ſagt 
der Conſtitutionel, daß die Franzoſen den wichtigen 
Platz Cadix räumen, ſoll dann die Franzöſiſche Pos 
litik dieſer Forderung nachgeben? In dieſer Bezie⸗ 
hung theilen wir ganz die Meinung des Verfaſſers 
„Einiger Worte über die Okkupation von Kadix 
durch unſere Truppen.“ Er ſieht mit Schmerz, daß 
die Miniſter ſchwach genug find, den Einfluͤſterun⸗ 
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gen derjenigen nachzugeben, welthe jene Stadt den 
Spaniern zurückgeben wollen, und uns durch dieſe 
Raͤumung jede Hoffnung auf einen Erſatz der durch 
den Krieg von 1823 verurſachten ungeheuren Koſten 
rauben. Die Nähe Gibraltars, der gegenwärtige 
Zuſtand in Portugal und die durch England in die⸗ 
fen ungluͤcklichen Lande vorbereiteten, bald eintre⸗ 
tenden Ereigniſſe, ſcheinen es nothwendig zu machen, 
daß Frankreich beim Eingange in das Mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer hinreichende Streitkraͤfte habe, welche der 


Kern einer zweiten Expeditionsarmee werden koͤnnen. 


Die nachſtehenden kurzen Antworten, heißt es im 
Messager des Chambres, welche wir dem Engli⸗ 


ſchen Courier entlehnt haben, werden hoffentlich 


alle ſonderbaren Muthmaßungen, welche wir in 
einigen Morgenblättern ruͤckſichtlich der Geſinnun⸗ 
gen Englands in Beziehung auf die beabſichtigte Ex⸗ 


pedition nach Morea aufgeſtellt gefunden haben, 


ſiegreich widerlegen. Folgendes ſind die eigenen 
Worte des Courſer: „Wird die Expedition nach Mo⸗ 
rea mit Englands Zuſtimmung unternommen?“ 
Ja! „Geſchieht fie mit Zuſimmung Rußlands!“ 
Ja! „Iſt ſie das Reſultat der zwiſchen den drei 
durch den Traktat vom 6. Juli verbündeten Maͤch⸗ 
ten verabredeten Maaßregeln?“ Ja! ja! ja! Wir 


halten es für überflüffig, dieſen Verſicherungen eines. 


Blattes, welches das Organ des Londoner Kabinets 
iſt, noch irgend etwas beizufügen. Unſererſeits koͤn⸗ 
nen wir verſichern, daß dieſe Expedition, eine Fol⸗ 
ge des Londoner Vertrages, weit entfernt, auf Hin⸗ 
derniſſe zu ſtoßen, mit dem Eifer, den die edle Sa⸗ 
che Griechenlands einfloßt, betrieben wird. Die 
offene und freundſchaftliche Mitwirkung Englands 
wird zur Realiſirung der hochherzigen Abſichten des 
Koͤnigs von Frankreich beitragen; die Brittiſche Re⸗ 
gierung hat nicht allein nach Corfu, ſondern auch 
nach andern Engliſchen Etabliſſements im Mittel⸗ 
meere den Vefehl geſandt, unſere tapfere Expedi⸗ 
tions⸗Armee ſowohl mit Transportſchiffen, als auch 
mit Lebensmitteln, Munition, kurz, mit allem, 
deſſen ſie bedürfen koͤnnte, zu verſehen. i 
Der General Maiſon war am 7. in Marſeille an⸗ 
gekommen. 
Die Portugieſiſche Goelette San Manoel, welche 


Oporto am 4. d. M. verlaffen hat, iſt am 13. d. in 


Havre angekommen. Oporto befand ſich in einem 
beklagenswerthen Zuſtande. Die Kaufmannslaͤden 
ſind geſchloſſen; die Einwohner fuͤrchten ſich, ſich 
auf den Straßen blicken zu laſſen; beim geringſten 
Verdachte werden die Bürger verhaftet, eingeker⸗ 
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kert, und ihre Güter in Beſchlag genommen. Ein 
Franzoͤſiſcher Sprachmelſter, den man beſchuldig⸗ 
te, ein Freimaurer zu ſeyn, wurde ebenfalls ins 
Gefaͤngmß geworfen. Vergebens hat ſich der Fran⸗ 
zoͤſiſche Konſul in Liſſabon für ihn verwendet. Der 
vierte Theil der Bewohner Oporto's iſt auf der Flucht. 
In Havre find mit der obengenannten Goelette 
mehrere derſelben angekommen. 2 

Eine junge Frau flürzte fi) am 12. d., nachdem 
fie große Steine zu ſich geſteckt hatte, in das große 
Baſſin der Tulllerien, mit der Abſicht, ſich zu er⸗ 
trinken. Ein junger Maun indeſſen, der Zeuge 
dieſes verzweiflungsvollen Akts war, zog die ſchone 
Troſtloſe wieder ans Ufer, ohne Dabei eine andere 
Gefahr zu laufen, als die, fich den Schnupfen zu 
holen, indem er bis — an die Knie im Waſſer ge⸗ 
watet war. ; 

Ein natürlicher Sohn eines der Brüder des Koͤ⸗ 
nigs von England, der Oberſt Fitz ⸗ Clarence, hat 
um die Erlaubniß nachgeſucht, unter den Befehlen 
des Generals Maiſon an der Expedition nach Mo⸗ 
rea Theil nehmen zu dürfen, und fie erhalten. 

Die bekannte Sekte, genannt Antikonkordatiſten 
oder Louiſets, unter ihrem Leiter dem Prieſter Ju⸗ 
vigny, hat in zweiter Inſtanz zu Rennes den Pro⸗ 
zeß gegen den Staatsprokurator gewonnen; das Ap⸗ 
pellationsgericht hat auf ihre Diſſidenz den Grund⸗ 
faß der Freiheit der religioͤſen Meinung angewendet, 


und ihre Verſammlungen zum Gottesdienſte nicht 


ſtraͤflch gefunden, weil fie bisher klug genug wa» 
ren, ſich nie in der verbotenen Anzahl von mehr 
als zwanzig Mitgliedern antreffen zu laſſen. Es 
heißt, der Staatsprokurator wolle ſich an den Kaf⸗ 
ſationsbof wenden. 

Der Conſtitutionel hat bereits ein neues Wort fa⸗ 
brizirt, welches den verbrauchten Jeſuitismus und 
Apoſtolicismus erſetzen ſoll; es heißt: Episcopo⸗ 
cratie. 5 

Aus Freiburg in der Schweiz ſchreibt man, daß 
die Zahl der den dortigen Jeſuiten angetragenen Zoͤg⸗ 
linge fo groß ſei, daß die Väter ſich gendthigt ge⸗ 
ſehen, obgleich ihre Anſtalt 1200 Schuler faſſen 
kann, eine zweite in Sion (Sitten, im Kanton Wal⸗ 
lis) zu errichten. Unter den Franzoſen, die kuͤrz⸗ 
lich in Freiburg eingetroffen ſind, befindet ſich auch 
der junge Herzog von Caylus, Sohn und Erbe des 
Pairs dieſes Namens. Se a 

Die Nummer der Gazette de France vom 6. d., 
wegen deren fie jetzt belangt iſt, war hier in gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe ausgegeben worden und nur die nach 


den Departementen beſtimmten Exemplare wurden 
auf der Poſt weggenommen; deshalb iſt der Wort⸗ 
laut des inkriminirten Artikels hier auch keineswe⸗ 
ges ein Geheimniß. „Wirft man den Blick über 
die ſieben letzten, eben beendigten Monate,“ ſo lau⸗ 


tet dieſer Artikel, „ſo laſſen ſich die Ergebniſſe der 5 


Seſſien von 1828 wie folgt zuſammenziehen: An 
die Stelle der Miniſter des Koͤnigs ſind Miniſter 
der öffentlichen Meinung, d. h. ſolche geſetzt, die 
der Journalismus verderbt hatte. Die Thronrede, 
ein Werk des Ministeriums, Geſetze provocirend, 
wodurch die Koͤnigl. Autoritaͤt vernichtet werden 
ſollte. Die Dank⸗Adreſſe der Kammer ein Syſtem 
als klaͤglich (deplorable) bezeichnend, das zwei 
Koͤnige ſechs Jahre hindurch behauptet hatten. Die 
Adminiſtration des Königs der Betrugshandlungen 
und der Willkuͤhr angeklagt, und verlaſſen von des 
nen, deren Pflicht es war, ſie zu vertheidigen. Ro⸗ 
yaliſtiſche Deputirte durch Mißbrauch der Stim⸗ 
menmehtrheit ausgeſchloſſen. Die Wahl des Praͤſi⸗ 
denten der Kammer dem Könige durch die Combi⸗ 
nation der Wahl der Candidaten zur Präfidentens 
ſtelle genommen. Vorſchlag des Miniſteriums, 
die Herrſchaft des comits- directeur der Revolu⸗ 
tion und die Vernichtung des Einfluſſes der Admi⸗ 
niſtration des Königs auf die Wahlen zum Geſetze 
zu wandeln. Das monarchiſche Princip der Königl. 
Ermächtigung aus dem Preßgeſetz vertilgt, das 
Köͤnigthum feines einzigen Mittels beraubt, ſich wis 
der den Journalismus in Momenten der Unruhe zu 
vertheidigen, endlich die Zuͤgelloſigkeit der Preſſe 
durch die Geſetzgebung geheiligt. Die Auslegung 
der Geſetze dem Koͤnigthum genommen, um fie den 
Kammern beizulegen. Die Königl. Dotation der 
Pairie in eine National-Remuneration, der geſetz⸗ 
gebenden Sanction unterworfen, verwandelt. Ver⸗ 
ordnungen voll Intoleranz und Verfolgung wider 
die Staatsreligion, dem Koͤnige durch Anklage der 
Minifter feiner Wahl entriſſen. 80 Millionen den 
Steuerpflichtigen außerordentlich auferlegt, um 
durch eine Militair⸗Expedition im Vortheile der Re⸗ 
volution das vervollſtaͤndigende Werk der Spolia⸗ 


tion des Monarchen im Verkehren des Geiſtes des 


Heeres zu beginnen. Das die Ergebniſſe der been⸗ 
digten Seſſion. Geht das Miniſterium nur noch 
ein wenig auf dieſer Bahn fort, fo bleibt in der 
nächften Seſſion nur noch wenig zu thun, um die 
Herſtellung der Republik und die Errichtung der Al⸗ 
taͤre der Vernunftgöttin zu vollbringen, wenn die 
Faktion nicht lieber ſogleich die Uſurpation an die 


Be 


/ 
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Stelle der Legitimität ſetzen will.“ (Der Vortheil 
eines Prozeſſes gegen die Gazette, ſagt ein nord⸗ 
deutſches Blatt, wird groß und bleibend ſeyn, ge⸗ 
ſetzt auch, daß die Miniſter mit ihrer Klage ganz 
oder zum groͤßten Theile durchfielen, etwas, das 
hingegen bei den fruͤhern Prozeſſen wider die libe⸗ 
ralen Zeitungen gewoͤhnlich nur Beſchämung und 
Schwaͤchung für die damaligen Miniſter herbeifuͤh⸗ 
zen konnte. Kurz, die Sache ſcheint der Koften 
und Umſtände ganz anders werth zu ſeyn, wie früͤ⸗ 
here Unternehmungen dieſer Art.) 

Die Pandore, eines der geleſenſten Unterhaltungs⸗ 
blätter, hat zu erſcheinen aufhören muͤſſen, weil 
die Herausgeber derſelben die durch das neue Ge⸗ 
ſetz feſtgeſtellte Kautionsſumme nicht aufzubringen 
wußten. 112 x i 

Der Messager de Chambres enthält die Rede, 
welche Bolivar im großen Konvente von Columbien 
gehalten, und worin derſelbe die Ideen entwickelt 
hat, welche in der von ihm zuſammenberufenen 
außerordentlichen Verſammlung vorherrſchend ſeyn 
ſollen. Er ſcheint, nach dieſer Rede zu ſchließen, 
die ganze Verfaſſung von Columbien umformen zu 
wollen. i i 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß ſo oft 
Sonnenflecken ſich gezeigt haben, ſtets regneriſche 
Witterung geweſen iſt. En 5 - 
Die Reben haben in Frankreich viel durch Stuͤr⸗ 
me gelitten und man glaubt, daß alleinin Langue⸗ 
doc an 10, 0 Pipen Spriet weniger wie im vori⸗ 
gen Jahre een werden. 

3 i 


5 EN p an e n: i 

Madrid den 7. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig treffen nebſt der Königin Maj. und der Königl. 
Rachen den 11. hier ein; den 12. wird in allen Pfarr⸗ 
Hrchen ein feierliches Le Deum geſungen werden, 
und iſt fur denſelben Tag Handkuß angefagt, fo wie 
„große Galla bei Hofe, den 13, und 14, halbe Galla 


And Illumination vier Nächte hindurch, und iſt dem, 


eim heutigen Diario enthaltenen Befehl zufolge, als 
len Bewohnern von Madrid anbefohlen, das Aeu⸗ 
ßere der Haͤuſer, die Balkons ꝛc. mit Teppichen, 
ſeidenen Stoffen zc. auszuſchmuͤcken. Alle in dena 
jenigen Straßen belegene Haͤuſer, welche der Koͤnig 
in dem dazu beſtimmten Triumphwagen durchziehen 
wird, ſind, obrigkeitlichem Befehl zufolge, von den 
Eigenthuͤmern derſelben und auf deren Koſten neu 
gemalt worden. Den Individuen aus den niedern 
Klaſſen iſt erlaubt worden, den 11. 12. 13. und 14. 
in den Straßen mit Begleitung von Tambourins 
und andern ahnlichen Inſtrumenten zu tanzen. 


Der Herzog von Infantado iſt am 3. d. an der 
Spitze einer Deputation des Staatsraths, um JJ. 
MM. zu bewillkommen, von Madrid abgereift, All⸗ 
gemein glaubt man, daß derſelbe an die Stelle des 
Herzogs von San Carlos in Paris treten wird; viele 
leicht nimmt er aber den Poſten nicht an, da an⸗ 
dere und bedeutendere Abſichten ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf Madrid richten. = 

I DE tt u g. l. 
Liſſabon den 2. Auguſt. Madeira iſt in 
Blockadezuſtand erklärt. Dies machte das 
Handelsminiſterium am 25. v. M. auf Befehl des 
Königs Michel öffentlich bekannt, und zwar mit 
dem Beifuͤgen, daß die Blockade nach dem See⸗ 
geſetz der Nation von den nach Madeira abs 
geſchickten Kriegsſchiffen in Ausführung gebracht 
werde. Die Blokade iſt indeſſen bloß erklart, da 
die Expedition dahin, um ſie wirkſamer zu vollzie⸗ 
hen, noch nicht abgegangen iſt. Das Linienſchiff 
Joao VI. if ubrigens nach Belem abgegangen, 
um die Truppen, die man durch die Ausſicht auf 
große Beute zur Einſchiffung bewegt hat, an Bord 
zu nehmen. Uukerdeſſen ſuchen die beiden Schiffe 
Lealdad und Neptun, welche die Gouverneure für 
die Jnſeln am Bord haben, den Bewohnern die Zu⸗ 
fuhr von Korn aus Nordamerika und von andern 
Conſumtions⸗ Artikeln aus England abzuſchneiden. 

Man hat viele Perſonen gezwungen, ſich auf 
die Lifte der freiwilligen Beiträge für Don Miguel 
einzuſchreiben. Der ehemalige Minifter de Sobral 
mußte 500,000 Reis (3000 Fr.) beitragen. 
Am 25ĩ. ſoll die Krönung Don Miguels ſtatt fin⸗ 
den. Schon werden auf vielen Straßen Geruͤſte 
fürs Volk erbaut. Don Miguel hat nach Spanien 
ein Amneſtie⸗Dekret geſchickt. Viele Unteroffiziere 
und Soldaten ſollen davon Gebrauch machen. 
Schon ſind 500 zuruͤckgekehrt, von den Offizieren 
aber nur Einer. Da die hieſigen Gefaͤngniſſe gefüllt 
find, ſo werden die Neuverhafteten in die Gefaͤng⸗ 
niſſe der Provinzen geſchickt. Alle fremden Kauf⸗ 
leute in Porto und Liſſabon ſchicken ſich zur Abreiſg 
an. — Man hat zwei Perſonen verhaftet, die von 
der Inſel Madeira an die Junta von Oporto mit 
Depeſchen geſendet worden. Aus den letztern erſah 
man den Plan des Oberſten Valdez zur Vertheſdi⸗ 
gung der Inſel. ; 
„Die Gazeta enthält einen Artikel von fünf Ko⸗ 
lumnen, worin ſie zu beweiſen ſucht, daß die Re⸗ 
volte Don Miguels im Jahre 1824. eine dem ver⸗ 
ſtorbenen Könige Johann VI. von den Conſtitu⸗ 
tionellen geſtellte Falle geweſen fei. ee 
(Mit zwei Beilagen.) 
we 


ud 


Erſte Beilage zu Nro. 


1 


——— 
bi Großbritannien. 
London den 15. Auguſt. Se. Königl. Hoheit 
der Herzog von Clarence haben geſtern die Würde 
eines Lord Ober-Admirals niedergelegt, ohne alle 
Erklarung üder die Gründe dieſes Scbrittes; doch 
haben Se. Koͤnigl. Hoheit eingewilligt, dem Amte 
noch vorzuſtehen, bis eine Commiſſion (das Admi⸗ 
ralitäts-Amt wie früher) errichtet werden konne, 
an deren Spitze wieder Lord Melville kommen 
dürfte. Es ſcheinen ſchon ſeit einiger Zeit Mißhel⸗ 
ligkeiten zwiſchen dem Herzoge v. Wellington und 
dem Lord⸗Groß⸗Admiral über die Koſten einiger der 
juͤngſten Kuͤſtenfahrten Sr. Koͤnigl. Hoheit gewal⸗ 
tet zu haben. Die finale Unterredung zwiſchen bei⸗ 
den fand in Windſor ſtatt und gleich darauf reſig⸗ 
nirte der Prinz gegen Se. Maj., welche die Reſig⸗ 
nation annahmen. Der ſtreitige Belauf wird auf 
80,000 Pfd. angegeben, was aber übertrieben 
ſcheint und es hat glaublich auch noch andere Ges 
genſtaͤnde des Streits gegeben. En 
Der Schlag, den die 40 Schillings⸗Freiſaſſen 
durch die Erwaͤhlung des Herrn O'Connel zum Par⸗ 
lamentsmitgliede von Clare der Ariſtokratie beibrach— 
ten, hat das Herz derſelben getroffen. 
gewiß behauptet, daß der Herzog von Wellington, 
wie ein kluger Feldherr nach einer leidenſchaftloſen 
Recognoscirung des Feindes, zu Unterhandlungen 
mit dem Papſte angerathen habe, um die katholi⸗ 
ſchen Angelegenheiten auf eine bleibende Weiſe in 
Ordnung zu bringen. — Herr Mauriee Fitzgerald, 
Parlamentsmitglied für Kerry, iſt mit Lord Lands⸗ 
downe die Wette eingegangen, der Herzog von Mels 
lington werde im Laufe der naͤchſten 6 Monate der 
bellebteſte Miniſter in Irland ſeyn. 

In Irland hat es nicht wenig Aufſehen erregt, 
daß Lord Augleſea einem katholiſchen Prieſter öffent⸗ 
lich ſeinen Dank hat abſtatten laſſen, weil derſelbe 

einige Räuber zur Beſtrafung ausgeliefert batte. 
Die beſten Gehuͤlfen zur Bewahrung des dffentlis 
chen Friedens wuͤrden dieſe Prieſter fein und bie 
Iriſche Regierung ſcheint dies auch, wie jenes Bei⸗ 
ſpiel zeigt, bedacht zu haben. Einige Gutsherren 
batten ihren Paͤchtern, welche zu Clare fr Herrn 
O'Connel geſtimmt, ihr Vieh wegnehmen laſſen, 
indeſſen haben fie daſſelbe zurüͤckgeſtellt, und Herr 
V. Fitzgerald, der doch am meiſten Urſach zu rau⸗ 
hen Maaßregeln hatte, da neun Zehntheile feiner 


Es wird als 


69, der Zeitung des Großherzogthums Pofen. 
(Vom 27. Auguſt 1828.) Ne a 


Pächter gegen ihn geſtimmt haben, iſt edel genug 

geweſen, fie durchaus nicht zu bedruͤcken. 
Man ſoll zu Boyle den Plan gehabt haben, Hrn. 

D’Eonnel auf feiner Ruͤckkehr von Sligo zu erſchie⸗ 


ßen. Schon waren die Vorbereitungen getroffen; 


allein gluͤcklicherweiſe kam er nicht durch jenen Ort, 


Judeſſen find, der Dublin-Evening-Poſt zufolge, = 


mehrere eifrige Loyaliften zufammen gekommen und 
haben nach dem Bildniſſe Daniel O'Connels ge⸗ 
ſchoſſen. 


Das Schiff Glouceſter hat Befehl erhalten, in 
Dem Abgange deſſel⸗ 


aller Eile in See zu ſtechen. 
ben wird große Wichtigkeit beigelegt. Es ſoll nach 
dem Baltiſchen Meere beſtimmt ſeyn. 


be zuruͤckberufen werden. Der Sun meint, dies 
ſei nicht anzunehmen, da ſich Lord Heitesbury nach 
des Kaiſers Hauptquartier begeben habe. f 


Vermiſchte Nachrichten. ö 

Der proviſoriſche Ausſchuß der Lebensverſiche⸗ 
rungsbank für Deutſchland zu Gotha hat am 15. 
d. den Beſchluß gefaßt, daß, da die vorläufigen 
Anmeldungen zur gegenfeitigen Sicherſtellung bis 


ſend Sechs Hundert Thalern Preuß. Courant er⸗ 
reicht haben, die wirkliche Abſchließung von Verſi⸗ 
cherungs vertragen an dem Tage beginnen ſoll, wo 
die erforderlichen Tauf- und Geſundheitszeugniſſe 
eingegangen und geprüft ſeyn werden. Auch ſoll 
mit der Erdffnung der Bank die hoͤchſte Summe, 
die dann auf ein Leben verſichert werden kann, zu⸗ 
gleich beſtimmt werden, f } 

In der Gegend von Wiffel, (Steuermark, Cil⸗ 
lier Kreis, Pfarre St. Lorenz) hatte ſich ein Geier 


Einige ſa⸗ 
gen, unſer Geſandter in Rußland folle durch daſſel⸗ 


jetzt die Summe von einer Million Dreizehn Tau⸗ 


von ungewöhnlicher Größe naͤchſt einem Bauern⸗ 


hauſe ſehr heimiſch gemacht. Der Bauer ſchoß auf 
ihn und der Geier flel. Ihn tobt glaubend, wollte 
er ſeine Beute zu ſich nehmen, allein der Geier, 
welcher nur angeſchoſſen war, packte den Schuͤtzen 
mit ſeinen Griffen dergeſtalt an der linken Hand, 
daß ihn einige, durch fein Elögliches Geſchrei um 
Huͤlfe herbeigeeilte Bauern nur mit Mühe von dem⸗ 
felben befreien konnten. — Im Zeitverlauf von 3 
Tagen entzündete ſich die Wunde ſo heftig, daß 
der Verwundete unter großen Schmerzen, indem er 


— 
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ſich dabei den Genuß des Weins nicht unterſagen 
ließ, ſein Leben endete. 3 Sr 
In der Hamburger Boͤrſenhalle vom 20. Auguſt 
befindet ſich ein weitläuftiges Aktenſtück, unterzeich⸗ 
net von den Bevollmächtigten Sr. Maj. des Kal⸗ 
ſers von Braſilien, Marg. Rezende und Visc. Ita⸗ 
bayna, d. d. London den 8. Auguſt 1828, in wel⸗ 
chem dieſelben unter Darſtellung der Geſetzwidrig⸗ 
keit der Entſcheidung der ſogenannten drei Staͤnde 
des Königreichs: Portugal, fo wie der Falſchheit der, 
von ihnen für die Uſurpation der Krone Portugals, 
welche verübt worden wider Se. Maj. den Kaiſer 
von Brafilien und legitimen König von Portugal, fo 
wie wider Ihre Tochter Donna Maria da Gloria, 
dffentlich vor den Augen aller Welt feierlich prote⸗ 
teſtiren und ihren Proteſt der Allmacht des hoͤchſten 
Schiedsrichters uber die Reiche und der Gerechtig⸗ 
keit aller Souveraine Europa's uͤbergeben. 
Nicht St. Marino in Italien, die eine Bevolke⸗ 
rung von 7000 Seelen hat, iſt die kleinſte Republik, 
ſondern Gouſt in den Pyrenäen. Dieſer Weiler, der 
nur aus einigen zerſtreuten Huͤtten beſteht, und 
kaum 30 Bewohner hat, liegt auf dem Gipfel eines 
hohen Berges, ungefaͤhr 3600 Fuß uͤber den war⸗ 
men Quellen in den Pyrenaͤen, und gehoͤrt weder zu 
Frankreich, noch zu Spanien, ſondern bildet einen 
eigenen unabhangigen Staat, der von einem Rath 
der Alten regiert wird, deſſen Weisheit Geſetzeskraft 
hat. Dieſe Republik hat weder einen Priefter, noch 
einen Arzt. Der Staat iſt in das Dorf Laruns 


(Unter⸗Pyrenaͤen, 8 Franz. Meilen von Dloron): 


eingepfarrt, wo auch feine Bürger getauft, verhei⸗ 


rathet und begraben werden. Seine Gränzſcheide 


berührt den Gottesacker des genannten Dorfes, und 
eine eigene Rinne dient dazu, den Sarg zu ihm 
hinabgleiten zu laſſen, eine Operation, die mit au⸗ 
Pßerordentlicher Schnelle vollzogen wird. Die Leute 
in dieſer Republik werden ſehr alt; es gibt einige 
Hundertjaͤhrige darin. Sie verheirathen ſich durch⸗ 
aus im Auslande, und holen ihre Ehehälften ge⸗ 
woͤhnlich aus Oſſau, wohin auch ihre Toͤchter ſich 
vermaͤhlen. Die Bevoͤlkerung iſt auf dieſe Weiſe fich 
ſeit Jahrhunderten gleich geblieben, eben ſo wie ihre 
Sitten, Gebrauche, Traditionen und ihr ganzes 
inneres Gluͤck, Niemand in dieſem Staate iſt reich 
oder arm, vornehm oder gering, Diener oder Herr. 
Alle Bewohner ſind ſich vollkommen gleich. 

Das Reſultat der im vorigen Jahre vom Kauf⸗ 
mann Stengel in Bamberg von 5000 Raupen ge⸗ 


wonnenen Seide gab 20 Ellen des ſchoͤnſten Seiden⸗ 


zeugs, welches derſelbe in München färben und wer 
ben ließ. Nach genauer Berechnung der Koſten fuͤr 
das Abhaſpeln, Faͤrben und Weben, mit Porto, 
kommt die Elle, wie der „Poſtbote“ berichtet, auf 
TEE zu ſtehen. : 8 

»Die Bevoͤlkerung von London (mit Einſchluß der 
ganzen Grafſchaft Middleſex, a 21 5 Handle 
ſtadt liegt), die ſich 1807 auf 845,000 und 181 l 
auf 985,000 belief, betrug 1821 1,167,500 Men⸗ 
ſchen und in dem von dem Polizei-Ausſchuß dieſer 
Reſidenz ſoeben erſchienenen Bericht wird angenom⸗ 
men, daß die Zunahme derſelben ſeit 1821 eben fo- 
groß geweſen iſt, als von 1811 bis 1821; London 
muͤßte demnach jetzt 1,349,900 Einwohner zaͤhlen. 


— —-U— 


Es wird die Bekanntmachung erneuert, daß von 
der Allgemeinen Geſetzſammlung noch fortwährend 
komplette Exemplare vorhanden, und nach dem bei 
jeder Poſtbehoͤrde einzuſehenden Preis Courant, die 
Preiſe dafuͤr ſo bedeutend ermaͤßigt worden ſind, 
daß ein Exemplar der nachträglich abgedruckten or⸗ 
ganiſchen Verordnungen aus den Jahren 1806 bis 
1810 einſchließlich nicht Höher als auf 1 Rthlr. und 
ein Exemplar der Geſetzſammlung von 1806 ab bis 
1826 nur auf 8 Rthlr. 15 fgr, zu ſtehen kommt, 
und für dieſe Zahlung nach allen Orten der Monar⸗ 
chie transportfrei geliefert werden muß. 

Berlin im Auguſt 1828. g 
a Koͤnigl. Zeitungs-Komtoir. 


85 Ankuͤndigung. 8 
Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint: 


Zeitſchrlft für die Geiſtlichkeit des Erzbisthums 
Freyburg, 8., in zwangloſen Heften, je⸗ 
doch nicht mehr als 4 in einem Jahre. 
Bereits hat das erſte Heft die Preſſe ver 
laſſen, iſt 19 Bogen ſtark und koſtet im 

Umſchlage geheftet im Subferiptionspreife 


1 Rthlr. 


Der hochwuͤrdigſte Herr Erzbiſchof hat beim An⸗ 
tritte Seiner hohen Stelle den Wunſch geäußert, 
daß eine Zeitſchrift für den hochwuͤrdigen Elerus der 
geſammten Erzdioͤzeſe herausgegeben werde, welche 
die merkwuͤrdigſten neueſten Erſcheinungen in der 
theologiſchen Literatur, Ihm mit Beurtheilung zur 
Kennkniß brachte, um es den Altern Geiſtlichen zu 
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erleichtern, mit den wiſſenſchaftlichen Fortſchritten 
der Zeit in Bekanntſchaft zu bleiben und Ihnen zu⸗ 
gleich den Stoff einer angenehmen Unterhaltung 
in den Stunden der Erholung in die Haͤnde zu les 
gen, den juͤngeren Geiſtlichen aber zu Ihrer Fort⸗ 
bildung und zur Erweiterung der Kenütniſſe, die 
Sie in ihrem ſchoͤnen und wohlthaͤtigen Berufe leiten 
und unferftüßen, Anregung zu geben und verhilf⸗ 
lich zu ſeyn. 1 2455 

In der Wahl der Schriften wird eine beſondere 
Ruͤckſicht auf ſolche genommen, welche dem aus⸗ 
uͤbenden Seelſorger Bemerkungen und Ideen zur 
Amtsfuͤhrung anbieten, und wo ſie guch nicht ge⸗ 
rade eine unmittelbare Beziehung dahin haͤtten, doch 
in jeder Schrift immer das hervorheben, was zu— 
naͤchſt in ſeelſorgliche Anwendung kommen kann. 5 

Keinem Zweige der theologiſchen Litteratur wird 
die Aufmerkſamkeit entzogen, ſondern allen die er— 
forderliche Ruͤckſicht gewidmet, wie fie nach dem 
Grundriſſe der Wiſſenſchaft aufeinander folgen, 
Den Anfang machen jene Schriften, welche dieſen 
Grundriß ſelbſt darlegen. — Sohin kommen die 
bibliſchen Wiſſenſchaften, die Geſchichte der chriſt⸗ 
lichen Kirche, verbunden mit jener der Vaͤter, wel⸗ 
che durch ihre Werke die Kirche erleuchtet haben, 
oder der im Lehrberufe verdienter Maͤnner vergan⸗ 
gener Alter. 
Dann folget die Glaubenslehren und die Sitten⸗ 

lehren; hierauf die Paſtoralwiſſenſcha 
ren Theilen, Katechetik, Homlletik und Liturgie; 
die Paͤdagogik mit eingeſchloſſen, und das Kirchen⸗ 
recht. Geſchieht ges, daß alle Fächer nicht immer 
gleichmaͤßig ausgefüllt werden, ſo wird dennoch, 
wie es die Umſtaͤnde geſtatten, auf jedes Bedacht 
genommen. Ausgehobene Stuͤcke aus Paſtoral⸗ 
Couferenzen, die ſich zur oͤffentlichen Bekanntma— 
chung eignen, erhalten ebenfalls eine Stelle. 

Jedes Heft wird ein größerer Aufſatz oder ein Paar 
kleinere eroͤffnen. Der Anhang liefert 


halts, welche den Kirchſprengel von Freyburg und 
die mit ihm verbundenen Suffragan = Didzefen bez 
treffen, und endlich Todesanzeigen verdienter Seel⸗ 
ſorger mit kurzem Lebensbeſchriebe. „ 

Alle ſoliden Buchhandlungen (in Poſen u. Brom⸗ 
berg die J. A. Munkſche) nehmen Subſeription 
darauf an. . 5 

Herderſche Kunſt- und Buchhandlung 
. in Freyburg. 


t mit allen ih⸗ 


Erzbiſchoͤfliche 
Verordnungen und Nachrichten verſchiedenen In— 


5 Bekanntmachung. 

Der Gutspaͤchter Joſeph Nowacki in Wosnik 
bei Gratz und die verwittwete Salomea Goze 
dziejewiez haben vor Einſchreitung ihrer Ehe 
mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 26. Mai d. J. 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes une. 
ter ſich ausgeſchloſſen. 

Poſen den 14. Juli 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Ekdiktal⸗ Vorladung. 
Auf dem im Samterſchen Kreiſe belegenen Ritter⸗ 
gute Kas mierz, iſt Rubr III. No. 5, ein Kapi⸗ 
tal von 210 Rthlr. zu drei und ein halb Prozent aus 
zwei Inſcriptionen des Johann v. Niegolewski in 
Castro Posnaniensi de feria secunda ın crastina 
festi Natalis Sancti Johannis 1617 über 100 Mark 
oder 160 Flor. polniſch, und des Jacob v. Niegole⸗ 
wski in Castro Posnaniensi de feria secunda 
post festum Sancti Aegidii 1583 über 1100 Gul⸗ 
den vigore Decreti vom 26ften Mai 1800, für 
das Dom⸗Capitel in Poſen eingetragen. Nach der 
Behauptung des Beſitzers iſt dieſes Capital bereits 
gezahlt und darüber quittirt worden, die genannten 
Dokumente über dieſe Poſt aber nebſt dem unter 
dem 18ten Auguſt 1800 ertheilten Rekognitionsſchei⸗ 
ne verloren gegangen. Auf den Antrag des Ober⸗ 
ſten Maximilian v. Mlicki werden daher die genann⸗ 
ten Dokumente aufgeboten. Hierzu haben wir einen 
Der ß re i 
den Aten November c. Vormitta 
. um 9 Uhr. 
vor dem Referendarius v. H 
richtsſchloſſe anberaumt, zu welchem wir alle, wel⸗ 
che als Eigenthuͤmer, Ceſſiongrien, Pfand oder 
ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruͤche an die genann⸗ 
ten Dokumente zu haben vermeinen, entweder in 
Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu wir die Juſtiz⸗E ommiſſarien Guderian, 
Mittelftädt, Brachvogel und Hoher in Vorſchlag 
bringen, vorladen, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche 
nachzuweiſen, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß fie mit ihren Anſprüchen an die genann⸗ 
ten Dokumente praͤkludirt, ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, und die Dokumente 
für amortiſirt erklärt werden. 5 > 
Poſen den 29. Juni 1828. 
f Koͤnigl. Preuß. Landgerich 


f Bekanntmachung. = 
Auf den Antrag des hiefigen Pfaͤnder⸗Verleihers 


98. 
1 


erzberg in unſerem Ge⸗ 


1 
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Adolph Nathan, ſollen mehrere verfallene Pfan⸗ 


der durch den Auktions-Commiſſarius Ahlgreen in 


einem vor bemfelden. anzuberaumenden Termine 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung in Courant im 


Hauſe No. 427. Gerberſtraße, verkauft werden. Es 


werden daher alle diejenigen, welche bei dem ꝛc. Na⸗ 
than Pfänder niedergelegt haben, die feit 6 Monaten 
und langer verfallen ſind, wiederholt aufgefordert, 
dieſelben vor dem Auktions-Termine einzuldſen, oder 
falls fie gegen die kontrahirte Schuld gegründete 
Einwendungen haben ſollten, dieſe dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte zur weiteren Verfuͤgung anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkauf der Pfandſtuͤcke ver⸗ 
fahren, aus dem einkommenden Kaufgelde der Pfand⸗ 
Gläubiger wegen ihrer im Pfandbuche eingetragenen 
Forderungen befriedigt, der etwa verbleibende Ueber⸗ 
ſchuß aber an die Armen⸗Caſſe hier abgeliefert, und 
demnaͤchſt Niemand weiter mit Einwendungen gegen 
die kontrahirten Pfandſchulden gehört werden wird, 
Poſen den 11. Auguſt 1828. 8 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
a Eviftal:» Citarion. 
Nachdem uber den Nachlaß des am 30. Novem⸗ 


ber 1825 zu Filehne verſtorbenen Schoͤnfaͤrbers Ge⸗ 


orge Silber auf den Antrag des Vormundes ſei⸗ 
ner Kinder aus zweiter Ehe, heute der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden, ſo werden 
ſaͤmmtliche unbekannten Glaͤubiger der Erbſchafs⸗ 
maſſe hierdurch aufgefordert, in dem zur Anmeldung 
ihrer Anſpruͤche auf, 

den 8ten November cur. früh 
g um 10 Uhr 


vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Koͤhler hier⸗ 


ſelbſt anſtehenden Termine perſoͤnlich oder durch gez 
ſetzlich zulaͤſſige mit Vollmacht und Information ver⸗ 
ſehene Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die hieſigen Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarien Moritz und Weimann vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu erſcheinen, und ihre Anforderungen 
zu liguidiren, widrigenfalls ſie aller ihrer etwanigen 
Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige verwieſen werden ſollen, 
was nach Befriedigung der ſich gemeldeten Glaͤubi⸗ 
ger von der Maſſe etwa noch übrig bleiben follte, 
Schneidemühl den 19. Juni 1828. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Citation. a 
Von dem unterzeichneten Land⸗Gerichte werben 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Erben des 
hleſelbſt verſtorbenen ehemaligen Bromberger Praͤ⸗ 


fentlich verkauft worden iſt. 


fectur⸗Raths, Kammerherrn Franz Twaro⸗ 
wski, und zwar: 1 3 
die Erben des verſtorbenen Bruders Peter 
von Twarowski, die Erben des gleichfalls 
verſtorbenen Bruders Balthaſar v. Tward⸗ 
wert, und die Erben deſſen ebenfalls verſtor⸗ 
1 Schweſter verehelicht geweſenen Boro— 
ws ka 5 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen, in dem zur Erfläs . 
rung über den Antritt der Erbſchaft und zu ihrer 
Legitimation er 
auf den 13. März 1829. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Referendarius Meffel 
hieſelbſt anberaumten Termine perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu wir ihnen 
die Juſtiz⸗Commiſſarien Rafalski, Schoͤpke und 
Schultz in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, im 
ausbleibenden Falle aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit ihren Anfprüchen an die Maſſe praͤkludirt, 
und dieſe an die ſich gemeldeten Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

Bromberg den 21. April 1828. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Am 7. d. M. hat der Käthner Theodor Sko⸗ 
ma hieſelbſt, in der Forſt zu Mieradz einen Fuchs⸗ 
Wallach, ohngefaͤhr 5 Fuß groß, mit einer Blaͤſſe 
und bis über die Feſſeln weißen Füßen, gefunden, 
welches, da deſſen Eigenthuͤmer nicht ſogleich hat 
ermittelt werden können, am gten d. M. hier öf⸗ 


Es werden daher diejenigen, welche an das Pferd 
Eigenthums⸗Anſpruͤche zu haben vermeinen, aufs 
gefordert, ſolche im Termin a 

den böten Oktober d. J. Vormit⸗ 

; tags um 9 Uhr, 
bei uns nachzuweiſen, widrigenfalls mit dem Zu⸗ 
ſchlage der Auktions⸗Löͤſung geſetzlich verfahren wer⸗ 
den wird. Strzelno den 16. Auguſt 1828. z 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 

Unterzeichneter beabſicht feine auf der Breslauer⸗ 
Straße Nro. 237. belegene Brauerei nebſt Zubehör, 
beſtehend aus einigen Schänken, einem Speicher, 
Malzhaus, mehreren kleineren Stuben zum Vers 
kauf des Bieres „einem Keller, Hofraum und dem 
ganzen Inventarium, auf drei oder ſechs Jahre ſo⸗ 
gleich zu verpachten. Pachtliebhaber belieben ſich 
bei Herrn Olvinski auf der Buͤttelſtraße Nro. 157. 
115 beim Eigenthuͤmer in Knyſzyn bei Poſen zu 


Melden. 
5 (ate Beilage.) 
a 


Zweite Beilage zu Nro. 69. der Zeitung c Otoßhetzogtßums Poſen. 


(Vom 27. Auguſt 1828. 


Edictal⸗ Citation. 

Die ihrem jetzigen Aufenthaltsorte nach unbe⸗ 
kannte Anna Catharina Stelter zuerſt ver⸗ 
ehelicht geweſene Lück, zuletzt verehelichte Lu me, 
welche bis zum Jahre 1806. zu Hammer bei Czar⸗ 
nikau gewohnt hat, und ſodann mit ihrem Ehe⸗ 
manne, dem Hausmann Lume, in das jetzige Kb: 
nigreich Polen verzogen iſt, wird auf den Antrag 
des ihr beſtellten Curators, nebſt ihren etwanigen 
unbekannten Erben und Erbnehmern, „hiermit aufs 
gefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf 1 3 
den 25ſten November k, J. Vormit⸗ 

8 tags 10 uhr 

vor dem Landgerichts⸗Rath Mehler hieſelbſt anbe⸗ 
raumten Termin, entweder perſoͤnlich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden, und von ihrem Leben und Aufent⸗ 
halt Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie fuͤr todt 
erklart, und das ihr nach ihrem Bruder, dem Aus⸗ 
gedinger Peter Stelter zu Schuͤtzenſorge zugefalle⸗ 

ne Vermoͤgen denjenigen, die ſich als ihre naͤchſten 
Erben legitimiren werden, ausgeantwortet werden 
wird. s 
Schneidemuͤhl, den 17. Dezember 1827. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Edictal-Citation. : 
Der Kolonift und Pfeifenmacher Gottfr ied 
Behleke von der hieſigen Amts⸗Freiheit aus 
Penzlin im Mecklenburg-Schwerinſchen gebuͤrtig, 
welcher ſich ſeit dem 11. April 1786. von hier wahr⸗ 
ſcheinlich nach Polen entfernt, und von da ab von 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gege⸗ 
ben hat, und deſſen unbekannte Erben und Erbneh⸗ 
mer werden auf den Antrag des Pfeifenmachers 
Peters hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Mos 
naten, und ſpaͤteſtens In dem auf, 
ben sten Juli 1829. 
5 tags um To Uhr 
auf der hieſigen Amtsgerichtsſtube angeſetzten Ter⸗ 
mine, ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und wei⸗ 
tere Anweiſung, im Fall des Ausbleibens aber zu 
erwarten, daß erſterer für todt erklaͤrt und letztere 
für praͤkludirt und ihren Erben nach vorhergegan⸗ 
gener Legitimation, oder dem Königl. Fisco, fein 
eimgen verabfolgt werden wird. 
Alt⸗Landsberg den 16. Auguſt 1828. g 
BE Königl. Preuß. Juſtiz⸗Am t. 
Die Königliche Fortifikation zu Poſen bedarf im 
künftigen Jahre mehrere Tauſend Tonnen Kalk (3 
4 Berliner Scheffel). Lleferungsluftige werden hier⸗ 


Vormit⸗ 


durch aufgefordert, bis zum Zoſten September 6. 
im Bureau der unterzeichneten Königlichen Fortifi⸗ 
kation, Berliner Straße No. 219. ſchriftlich ein⸗ 
zugeben, wie viel von diefent Material, zu welchem 
Preiſe und von welcher Sorte ſie loſe oder in Ton⸗ 
nen, entweder bis aufs Ufer der Wartha dicht un⸗ 
terhalb Poſen, oder auf die Bauplätze auf der Hoͤ⸗ 
he von Winiary abzuliefern bereit ſind. Mit den⸗ 
jenigen, deren Anerbietungen am annehmlichſten 
erſcheinen, ſollen alsdann unter Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung des Königlichen Allgemeinen Kriegs⸗De⸗ 
partements foͤrmliche Contracte abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Diejenigen, die das rohe Material nicht aus 
den Ruͤdersdorfer Bruͤchen beziehen, werden zugleich 
erſucht, eine halbe oder eine ganze Tonne ihres 
Kalks zur Probe koſtenfrei einzuſenden. Eben ſo 
wollen die Submittenten angeben, fuͤr welchen Preis 
fie die leeren Tonnen zurückzunehmen geneigt find, 
Poſen den 15. Auguſt 1828. b f 
Königliche Fortifikation. 
Wir machen hierdurch ergebenſt bekannt „daß die 
im Dezember v. J. in Gotha errichtete 
Lebens⸗Verſicherungs⸗ Bank 
uns die Agentur für hieſige Stadt und Gegend 
übertragen hat, und wir nach der vorhero daruber 
nachgeſuchten und durch Reſeript vom 23. Mai 
Nro. 46. erhaltenen hohen Genehmigung einer hoch⸗ 
babe Königl. Regierung ſolche angenommen 
aben. 
Die mit Geſetzeskraft verſehene Verfaſſung dieſes 
auf Gegenſeitigkeit und öffentliche Verwaltung ge⸗ 
gruͤndeten Inſtituts iſt bei uns unentgeltlich zu ha⸗ 
ben. Wer auf Lebenszeik verſichert und noch vor 
Eröffnung der Bank ſeinen Beitritt erklaͤrt, erwirbt 
ſich das Recht, keine hoͤhere als die für die Als 
tersſtufe, die er zur Zeit feiner Beitritts⸗Erklaͤrung 
erreicht hatte, geltende Prämie zu bezahlen. Zu⸗ 
dem darf er beſtimmen, auf wie lange er ſich ver⸗ 
bindlich machen will, die Eroͤffnung der Bank ab⸗ 
zuwarten, und hat von dem allen durck⸗ 
aus keine Koſten. 2 
Daß dies Inſtitut ſich bis heute ſchon eines hoer 
hen Vertrauens erfreut, beweiſt der Umſtand, daß 
ſeit der kurzen Dauer feines Entſtehens, die Sum⸗ 
men der Anmeldungen bereits 
bis zum 3. Ri d. J. auf Rthlr. 573,600 
a 


„ 14. Juni e 791,08 
23, Juni! „ 776,000 
„ é 19. Julie © „900,0 
und darunter allein hier in Poſen auf 
= 39,008 Rtflir, » >» 


Stabilitat der 


geſtiegen iſt, ſo daß wohl uͤber die ö 
Anſtalt kein Zweifel mehr obwaltet, und die wirkli⸗ 
che Eröffnung der ꝛc. Bank hoffentlich binnen ſehr 
kurzer Zeit bevorſteht. 

Poſen, den 1. Auguſt 1828 

C. Müller et Comp. 

Warnn ng! 
garethen⸗Meſſe 1825 einen Solo⸗Wechſel über 1000 
Rthlr. Pr. Cour. an die Herren Gebruͤder Gerhard 
in Berlin ausgeſtellt, und in der Leipziger Michaes 
lis⸗Meſſe 1825 bereits wieder bezahlt, allein durch 

Vergeſſenheit genannten Wechſel nicht zurück genom⸗ 
men haben, und aus Verſehen der ꝛc. Gebrüder 
Gerhard gedachter Wechſel an den Hrn. Mich gel 
Abraham Canter allhier im Jahre, 1825 zugeſchickt 
worden iſt; ſo warnen wir einen Jeden, ſowohl im: 
In: als Auslande, vor dem Ankauf benannten, 
bereits bezahlten, Wechſels von 1000 Rthlr., wenn 
er auf irgend eine Weiſe zum Vorſchein kommen 
mochte; weil wir keine Zahlung für gedachten Wech⸗ 
ſel zu leiſten verpflichtet, und darüber ſchon quittirt 
ſind. Auch iſt zu bemerken, daß auf gedachten 
Wechſel die Unterſchrift des Abraham Moſes Can⸗ 
ter auf deutſch, und die des Abr. Jacob Koͤbner auf 
jüͤdiſch geſchrieben iſt. 

Liſſa den 15. Auguſt 1828. f 

Abraham Moſes Canter. 
Abraham Jacob Köbner. 

Nechtes Köllolſches Waſſer aus der Fabrik von 
Johann Maria Farina, gegenüber dem Juͤlichs⸗ 
Platz No. ar, in Köln, habe fo eben erhalten. 
Carl Fried. Baumann. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Pofen, 
„ eden 25 Auguſt 1828. 
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Berlin 
den, 22. August 1828. 
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Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
den 21. Auguſt 1828. 
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